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weltskleidung

lehnen , wenn ſie ſe

plötzlich ihre Tracht

ablegt Sehr zur

Verwunderung der

Schönen ! Kein Bit

ten und Flehen kann

8 ſol

chen charakterfeſten

Mannes erweichen

ind aus iſt ' s mit der

1

das Herz eines ſ

ſ.

Liebe !

Wenn wir der

Trachtenſache wirk

ich mit Erfolg die

nen mögen , ſo müfſ

ſen alle , die für ihre

ſtarke Belebung ſich

tatkräftig einſetzen

wollen , das Schwer

gewicht der Arbeit

auf die noch leben —

digen Volkstrach

ten legen . Gelingt
es uns , den Trach

tenniedergang auf

zuhalten oder gar
eine Neubelebung
zu erreichen , dann

kann vielleicht ver

ſucht werden , in

Gebieten mit hiſto

riſchen Trachten

ſtärker vorwärtszu

dringen . Durch auf

klärende und wer

bende Vorträge in

den gefährdeten

Trachtengemeinden
muß unſeren Bau

ern und Bauersfrauen klargemacht werde

daß der nationalſozialiſtiſche Staat in ſein

Kulturauffaſſung die Trachtenträger als be—

ſonders wertvolle Volksgenoſſen betrachtet , weil

ſie mithelfen an der Erhaltung unſerer heiligen
Kulturgüter . Beſonders aber muß auch gegen
die verneinenden Miesmacher , dummen Schwät

zer und unfertigen Burſchen vorgegangen wer

den , die den ſtandhaften Leuten ihr Trachten —

tragen gern verleiden wollen . Die Lehrer und

Erzieher in den Trachtengebieten müſſen ihren

ganzen Einfluß in dieſem Sinne geltend machen .

Tracht aus Schönfeld bei Tauberbiſchofsheim

biete wü rdia

treten ſind und das

Verſtändnis der

Städter für unſere

bäuerlichen Trach

tenträger im Geiſte

der nationalſoziali
ſtiſchen Volksge

meinſchaft zum

das neu

d

barwerden der Erfolge die b

das Selbſtvertrauen um ſo mehr wieder zu —

rückgewinnen , da unſer Führer den Bauern

ſtand wieder an erſte Stelle gerückt hat . Alle

bäuerlichen Standesgenoſſen haben aber die

moraliſche V t denzerpflichtung , im Verein mit d

Heimatorganiſationen ihre ganze Kraft da

für einzuſetzen , daß zu unſeren herrlichen

Tälern und ſchönen Bauernhäuſern unſere

Volkstracht in unlösbarer Verbundenheit ge —
hört und daß ſie für alle Zeiten uns erhal

ten bleibt .

Bauerntkaust und Pauerngeist
Ob man selten sie auch preist ,

Sind des Staates Quell und Wacht .

obl dem Staat , der dies bedacht .

Bleckmoor , Hannover 1870



Heuberg Bodenſee

Hotzenwald Breisgau

Ortenau Frankenland
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ſchloſſenen Jugend die nationalſozialiſtiſchen

Grundſätze von Blut und Boden immer tiefer

in den Herzen zu verankern .
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— ſeine Kultur beſtimmt . Wir ſehen aber , daß
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Ortenauer Pauer
1Oon

5eich und Murg die

Waldrieſen des

hſen , iſt ſeine Heimat

ieſer Landſcha8

der Höhe wol

olzer Zurückgezogen

während ſein Vetter

chichte mit ihm verbunden

der reicheren Hügelzone die gemeinſchaftliche

Siedlung bevorzugt . UAmgebende

ben zwei verſchiedene Typen
eformt , die neben dem Bauer „aus dem Land ?

Vertreter Ortenauer Bauerntums

Landſchaft

1

ſprechen ſind . Letzterer ſoll als „ Hanauer “ und
Riedbauer “ ſeine beſondere Würdi ng ſpäter

Die weiten Wälder, die ſich um das Maſſi
8der * — des Hühnerſedels drän

gen, Klingen und Dobel ausfüllen und
Waſſer in die Täler ſenden , ſind die Heimat
des Waldbauern . Bis auf 800 Meter hat er
ſeine Höfe

e e langſam , zäh , in
ſtetem Kampf mit der Ungunſt des Bodens und

den Tücken der Auf freien Gipfeln und

n geſchützten Hochtälern , wo in der Stille des

igebenden Waldes eine Quelle rauſcht ,

ehen die einſamen , großen Höfe . Weit ab

von allen andern Menſchen , nur auf ſich ſelbſt

angewieſen , in enger Gemeinſchaft mit der
Natur , lebt der Waldbauer ſeinen Werktag ,
und nur der Sonntag oder der Markttag führt
ihn hinunter ins Tal , zuſammen mit andern
Menſchen . Dann ſitzt er wortkarg unter ihnen ,
hört alles und ſpricht wenig , verhandelt ruhig ,
aber beſtimmt ſeine Ware oder geht im wiegen
den Schritt des Berglers neben ſeinem Holz

wagen , der vom Stolz des Hofes , dem prä

tigen Ochſenpaar gezogen wird . Das iſt über

haupt ſein einziger Stolz : der Stolz auf ſeine

Leiſtung . Mühſam iſt die Arbeit in den Bergen
und an den Hängen . Die Eichenbüſche , die in
den Schluchten und Klingen wachſen , werden
in Abſtänden von 20 bis 25 Jahren geſchält
und geſchlagen , und der Platz wird abgebrannt .
In das Reutfeld ſät der Bauer Roggen , der im
nächſten Jahr eine kärgliche Ernte ergibt . Wie
auf den weiten Matten werden auch hier alle
Hände benötigt , die Arbeit zu meiſtern . Und
der Beſchluß bildet hier wie dort ein Feſt ,

gefeiert in der ſtillen , beſchaulichen Art des
Wälderbauern . Der Mittelpunkt iſt natürlich
ein Eſſen , in dem ſtatt des früher üblichen
Hirſebreis der Kartoffelſalat die Grundlage ab

64

i And ſonſt ißt der Hof

‚ Di cd de
Bäueri f zen d 8

Haupteinnahmequell Nicht umſonſt

Oberkirch und Bühl die großen Schweinemärkt

Auch ſonſt ſpielt Sel ben d

Baue rof N Inl uf pft

es ihn t d Ver eit ſein

ſch Ahne Ip W᷑
U 9 S 9 f 1 Opf

Baldurs , des der

darauf achtet , daf Ze

tötet wird , damit der Speck ſeine Gütenn

Die Beſchäftigung mit dem Holz

Hände geſchickt macht Alle f Ger

ſind , wenn irgend möglich , aus dieſem Ma

hergeſtellt . Ja, man findet ar zelnen Steller

ſogar noch hölzerne Hakenpflüge , wie ſie ir

alter Zeit verwendet wurden . Bei m Hof
iſt eine kleine Hausmühle , die mit Hilfe der
vielen Gebirgsbäche die Gerſte Kor

zu verarbeiten hat . Sie iſt nahezu g aus
Holz gearbeitet , vom großen , htiger
Waſſerrad bis zum kleinſten Kammrädchen in
Innern .

Sind ja genug Hände auf dem Hof , die

mit den feinen Arbeiten abgeben könn

der Ortenauer Bauer braucht nicht an

Pflicht des Volksgenoſſen ſeinem Volke gegen
über erinnert zu werden . 12 b 15 Kinder
wachſen oft auf den Höfen heran und bleiben
oft als wertvolle Arbeitskräfte der väterlichen
Scholle erhalten . Denn gerade der Wälder
bauer hat ſchon vor Jahrhunderten erkannt das
die Teilung des Hofes der Tod der geſar

Generation bedeutet . So hat er ſn im
14. Jahrhundert ein Erbrecht gewohnheits

mäßig eingeführt , das einem Einzigen , ent
weder dem Ulteſten oder — meiſt — dem Jüng
ſten den Hof zu einem Vorzugsentgelt abgibt
und die übrigen Geſchwiſter damit abfindet .

2
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ſtehte
42 Kſeine — ·

Uut
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lnſchauungen ſind feſt und ſicher , und

ſtren eregeltem Gleichmaß laufen ſeine
* JTage und Wochen dahin . Er feiert , wenn die

catur ihn durch ihre jahreszeitlichen Ein
ſchnitte zu feiern heißt und arbeitet , wenn das
Feld und der Wald es verlangen . Er weiß ,

daß eine höhere Macht über ſeinem Leben ſteht ,
und er bringt ihr die notwendige Achtung ent
gegen .

Antrennbar iſt er mit ſe Boden verbun
So 8den . Obwohl der Dreißigjährige Krieg und vor

1 Völker Bt

* Ll 0

das Gla

Munde zu führ

Keiner 5 ·

er Städter in „guter

ſam anerzogen bekommt ,

meiſtern lernen mußte , iſt

boren . Urgründe unſeres 8

uns in der Geſtalt dieſer großen , wuchtigen

Menſchen entgegentreten . Man braucht ihnen

nichts von der Menſchenwürde zu predigen
Sie haben ſie und wiſſen darum , und die ärmſte

Häuslersfrau iſt im Bewußtſein ihrer erfüllten

Pflicht und ihres perſönlichen Wertes ſtolzer

und freier als eine reich gewordene , entwurzelte
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1 Wioet Fhan 6 1 15f 6Wiederaufbau zu erken 1 tſt be
f r ſeit Nebei S beſtimn ſeil

L 5 5 ck auf ſie kennt er die
terzeichen , erinnert ſich an die Witterung
Vere gener Jahre richtet 9 mit der

eit h uralten Rege Was dem Wäl
ar der Wald , ſind ihm ſeine Reben und
tbaume Cr arbeitet ! t für ſich, nicht ein

ür ſeine unmittelbaren Nachkommen . Er
was Generationer ihm ſur ihn getan

ſchafft aus tiefinnerlicher Verpflich ung für
bor Geſchlechter . Wer geſehen hat , mit

zeradeher Liebe er zweigt und pflanzt , wie
V 4 11 17Pflanzen faſt zu einer kultiſchen Handlung

vird, wie der Großvater den Enkel mit
it, wenn er zu de Bäumer geht , der er

t Boden igkeit dieſes Bauerntums
n letzten Bedeutung Hier wuchſen die

er heran , die unerſchütterlich den Bode
deima erteidigten , wenn das Vaterland

ier ſtanden die 2 olksgenoſſen ſeit ur
zeiten zuſammen wenn fremde Mächte
bt ind n en Rechte zu ſchmä

r auf die Seite z ſchaffe ſuchten

Im Paidli

Maidli , zeig, was heſch für Auge ?
3 ol ! Heſch blaui

Hef ſchwarzi ? Heſch de bruni ?
He de katzegraui ?

6 as hebſch au d ' Händ vors Gſichtli ?

du dabbigs Närrli !

Neinſch , i bin e Raiwer ebbe

Oder ſo ue Kerli ?

kraftvollen T

r iſt untrennbar 8

dem er entſpro Kinet Heimat
Ortenar

sini Auge

Hei , jetzt weis i, wost dra bin
M 8 1 chmiorMachſch Au 8 Gelueg eim ſck ie
Biſch e Hex n dHex Ur Hexeaug

Dia ſin ſchwarz und fürig

dei , o lueg au ! J bin letz dra
98 5 1 1118 Maidili het blaui .

Biſch kei Hexli , biſch een Eng ' l

ln in Himm ' ' l ſchau i.

Auguſt Ganther
lus „Duwekröpfli us' en PY



Leute vom Heuberg
che ilt man im nördlichen Bader

8 7 7 * 10 * oſt n für Stuttgarter , die Meß
3 = 5kircher zehren in Fachkreiſen von ihrem Ruf

bei den Muſikkennern und Viehzüchtern , aber

8 9 r draußen liegt in der Spitze
des badiſchen Stiefels , auf den ausgedehnten
K des Schwäbiſchen Juras beider

Donautals , das iſt meiſtens
deiß auf der Landkarte unſerer badi

ſchen Mitbün rger

Ddem ſoll heute wieder etwas abgeholfen
werden . Zum badiſchen Heuberg gehört der
ganze badiſche Anteil am Schwäbiſchen Jura
bis hinauf auf die Rauhe Alb , der äußere oder
obere Haiberg “ öſtlich der Donau und der
untere Heuberg bis herunter zu einer Linie
Meßkirch —Tuttlingen

Der Name Heuberg kommt im deutſchen
Gebirgsland von Mitteldeutſchland bis in die

Alpen hinein vor . Man deutet ihn als eine
Amformung von Hauberg , weil die ſo bezeich
neten Gebiete ſeit Menſchengedenken offene
Ackerbauland ſchaften waren , und deshalb in den

Anfängen des Ackerbaus , im Hackbau , mit der
Hacke oder Haue bewirtſchaftet wurden . Alte
Arkunden , Dorfnamen und viele Funde be
weiſen uns , daß dieſes Gebiet zu den früheſt
beſiedelten deutſchen Landſchaften überhaupt
gehört . In den Höhlen der Donautalwände
hauſten Steinzeitmenſchen ; die Römer bauten

iber die Heuberghöhen feſte Straßen und legten
SiedlSiedlungen wie die Meierei bei Altheim ( Meß

kirch ) an und die meiſten heute noch beſtel
Heubergdörfer gehen in ihrem Alter
die erſte Periode der alemanniſchen B
überhaupt . Der Heuberg iſt ein ure

hes Ackerbauland

Will man dieſes Land und ſeine Leute ver
ſtehen , dann muß man zuvor die dortigen Lebens
bedingungen kennen lerrn enn das hat der
Bauer ſchon lange gefühlt , was ihm jetzt erſt

die Wiſſenſchaft bewieſen hat , daß auch
Menſchen im Boden wurzeln , und daß nach
dem Geſetz der Ausleſe in einem einheitlichen
Wohngebiet diejenigen geiſtigen und körper
lichen Eigenſchaften ſich vererben und erhalten ,
die den äußeren Lebensbedingungen am beſten
angepaßt ſind .

Auf dieſen offenen Höhen von 600 bis
900 Meter ( das Dorf Heinſtetten liegt mit
914 Meter am höchſten vom ganzen Jura ) weht
kein zartes Lüftchen . Rauhe , kalte Winter ,
fährliche Fröſte bis in den Sommer hinein und
wieder früh im Herbſt ( ſo daß vor hundert
Jahren berichtet wurde , daß den Kreenhein
ſtettern die Garben auf dem Feld angefroren
ſeien ) , und trockene heiße Sommer verlangen
harte und widerſtandsfähige Menſchen , Tiere
und Pflanzen . Und was der Kalkboden für
Anſprüche an die ihn nutzenden Bauern ſtellt

ge

e 13Nn uimhN¹¹

Blick auf Werenwag im Donautal
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d rmer
ist , wer obne erbliche UVerwurzelung seines Gescblechts

* mit Grund und Poden sein Land bestellt und in dieser

tigkeit nur eine rein wirtschaftliche Aufgabe des Geldverdienens erblickt .

P A u
—

8
ist , wer in erblicher Verwurzelung seines Geschlechts mit

C
Grund und P oden sein Land bestellt und seine Tätig —

Ta

keit als eine Autgabe an seinem Geschlecht und an seinem Volke betrachtet .
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erung der badiſchen

Zuchtfohlen , 1 Zuchtkalbin , ferner
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte , ſonſtige Gebrauchsgegenſtände , Bücher uſw .

Al überlaſſen . Zu die
dort befindliche ntre hnitt iſt ſorgfältig

hjahr nd

allen iſt, ſind mittels
cher Aufforderune

Kalenderonkel des Landesbauernſchaftsverlags Baden G. m. b. H. , Karlsruhe i.
lusl eferung der P eiſe erfolgt dann ſchnellſtmöglich . 3 Monat Veröffentlich

der Anſpruch auf Herausgabe des Preiſes .

Verlag .



Zu allen Zeiten hat der
dner gefunden und das

was er heute iſt : ein

Breisgau ſeine

mit Recht .

Garten ,

Lob

Freilich ,

vielgeſtaltig in
Reichtum und Schönheit , erfüllt von tauſend

fältigem Leben , das hat er in nicht geringem
Maße dem unermübdlichen Bienenfleiß
Bewohner zu verdanken , der als Ausdruck

s deugſamen Behauptungswillens dereines unbeugſamen Behauptungswillens der
Breisgaulandſchaft das ihr eigentümliche Ge
ſicht gegeben hat

ſeiner

Schon immer , wie viele Funde und Aus
grabungsergebniſſe zeigen , ſeit den älteſten
Zeiten der Beſiedelungsgeſchichte , zog der
Breisgau als natürlicher ,

lungsraum die
Horden der

Eiszeit la

geſchloſſener Sied
Menſchen in ſeinen Bann . Die

Renntierjäger der ausgehenden
gerten und lauerten auf ſeinen

Höhen . Seßhafte Ackerbauer und Vieh
züchter mittelmeeriſcher Raſſe ſiedelten in der
jüngeren Steinzeit friedlich in der Ebene . Die
Hallſtattleute am Bronzezeit ent
wickelten innerhalb ihrer Dorfgründungen eine
ſelbſtänd ige, beachtliche Kultur . Kelten , Ger
manen und Römer kämpften erbittert um die
Herrſchaft über das Land , bis im Jahrhun —
dert n. Chr . es die Alemannen , unſere Vor
fahren , in ihren Beſitz nahmen . Später , zwar
in der Botmäßigkeit der Franken , blieben ſie
auf ihrer Scholle bis zum heutigen Tag . Keine
Abergriffe der herrſchenden Adelsgeſchlechter ,
keine Kriege vermochten ſie zu verdrängen . In
zähem Ringen behaupteten ſie ſich gegen alle
äußeren und inneren Gewalten .

Das von

Ende der

altersher in den Vorbergen , am
Kaiſerſtuhl und in der Ebene geübte Recht
freier Teilbarkeit und freier Erblichkeit der
Güter hat im Laufe der Zeit zu einer Zerſplit —

70

8
1 *Merkmal ddieſe

2
Gegenden die

terung von großem
auffälligſte

dieſen
rErſcheinung ſind

Riemen “ und mit dazwiſcher
geflickten „ Rieſteri und „ Spickeln
Hauptſache nach iſt daher der Breisgau
Land des Kleinbauern . 5 —6 Morgen Nutz
fläche , 3 —5 Stück Vieh , nebſt einem
dazu , ſind ſein Durchſchnittsbeſitz . Gar mancher
aber nennt weniger ſein eigen S
Töchter müſſen ſich durch Arbeit in der Fabrik
nach einem Zuſchußverdienſt umſehen .

und öhne und

Die heutige konfeſſionelle

zelnen Ortſchaften und
Breisgau rührt her

hörigkeit zu
ſchaftsgebiete

nation :

Gebiet ,

Scheidung der ein
Landſtriche im unteren

von ihrer früheren Zuge
einem der beiden großen Herr

während der Zeit der Refor

zum habsburgiſch - vorderöſterreichiſchen
katholiſch blieb , und zum mark

gräflich - badiſchen Landteil , der im Jahre
proteſtantiſch wurde .

Der Vielfältigkeit der Land

entſpricht die

Bodennutzung und

Ndas

1556

dſchaft im unteren
Verſchiedenheit der

Hauptbeſchäftigung ſeines
Bauern . Nach Siedlungsgebiet und Vebau

werden in ſeinem Geſamtraum dreierlei
auern unterſchieden : der Täler - oder Wälder

Vanet auf den Kuppen und in den kleinen T
der Schwarzwaldausläufer , der
den Vorbergen , am Tuniberg ,
im Kaiſerſtuhl und der

Vorbergen und Rhein .
Der Wälder oder wohnt 990

ſeiner aufgelockerten , weitr äumigen Dorfge —
meinſchaften vielfach noch in einſam gelegenem
Hofe , der die Form des SSchwarzwaldbauern —
hauſes hat , bei dem Wohneinme⸗ Stallungen ,

Breisgau

Tälern

Rebbauer in

Nimberg und

Ebenebauer zwiſchen

Täler

geführt . Das

in
Ackerſtreifen , die

Pferd

ſami

G

meiſt

der

baut

lich u
alle

Hand

im G

Rebf

iſt er

wachf

Arbei



mithelfen
„ E 5 ＋2 ö h ſeit ziele Rebarbeiten wie Ausbrechen Anhef4 1861¹ * * * 1 01 8 1 N f Hlein 18 zHurtZeit 6 He uf eigener Scholle und u u werden von ihr Uein ausgeführt 9

3³1 und Unterwürfiger t ſie die Kinde vuf 1 n
wie ſe 1 den Nheine zu Er t zu beſorgen , die Schweine zu füttern , di
hat meiſt nteren Beſitz an Feld, Wald Viehtränken zu richter Kühe zu melk
und d iftigt Knechte , Mägde un Die Wäſche kann ſie s bäuerlichen

te h1 n ſchon morgens um zu
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Uhr an der Backmulde . Selbſt im Winter ha
Gr ſie nicht das geruhſame Leben , wie anzi me

wäre Da heißt es ſtricken und nähen , ſtopfen
und flicken für das ganze Jahr , was den Sor

trind mer über als beſchädigt beiſeite gelegt wt Beer
war ln Feſttagen und hohen Feiertagen iſt
ſie die Hauptbeſchäftigte im Haus . Was ſie in

liefert Kriege , als die Männer draußen dem Tod ins
n dd Auge blickten , ganz allein zu Hauſe geleiſtet hatDas de in der Betreuung ihres Gutes , iſt ebenbürtiad in gaſtft lick

dem heldenhaften Tun der Männer im Felde
die ſick t den Fröhlichen und feiert

hen ſei 7 l feſt Kreiſe aller — .
Der Mitl ſeines weitläufigen Ge
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IIcutz Lrank und iger Speiſe öferd un hält ſick Weiſe und
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Sommers wie winters iſt er mit Arbeitren
übe nd durch die Launen derder M:Witterung bei der Fülle ſeiner Pflich

˖
S bis ſpät abends

* * 11 11115 —7hetzt und übermüdet . Nebenrlei 4
llen Tätigkeit im Rebberger 8

alles an , was nur irgend mög
nötig : alle Arten Hackfrüchte
rten Getreide , verſchiedene

Handelsgewächſe , Obſt und Gemüſe
im Garten , auf den Ackern und in den

alb Rebſtücken. Von kräftigem Schlag ,iſt er der Schwere ſeines Berufes ge
wachſen . Doch ein großer Teil der Blick von Ruine Limburg auf den Rhein

egt auf den Schultern ſeiner ö
Arbeit lie

f
ach einem Lichtbild von Dr. Wolff gezeichnet
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Blumennamen

Edelwurz , Wohlverleih , Augentroſt , Brennende Lieb , Erd

Sonnenwirbel , Blutkraut , Engelfüß , Grundheil , Teufels Abbiß ,

Goldwurz , Ritterſporn , Ehrenpreis , Silberkerze , Liebſtöckl

Wegwart , Hirtentäſchel , Blaue Gundel , Schöne Margret

Männertreu , Tauſendgüldenkraut , Gotteshand , Sonnentau ....

Liegt nicht goldene Poeſie in unſerer Mutterſprache ? H. H. 0
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d als Ausdruck ausgleichender Gerechtigkeit veih⸗ und Hammelta da Santiklaus

95 Bickeſelumgehen , das „ Heiliwog “ - Schöpfen in
Die Tracht im unteren Breisgau iſt

en rlich behandeltes
der Chriſtnacht

lemanniſchen Volkstums . Wo ſie noch Auch mancher Aberglaube iſt hier noch zu

Daſein friſtet , iſt nur noch das weiblick Hauſe . Ein Aberreſt von Hexenglauben , jener

hlecht ſeine Trägerir Mit der im furchtbaren geiſtigen Seuche des Mittelalters

ſpukt hieräflerland übereinſtimmend , beſteht ſie aus der

Hörnerkappe “ , einer ſchwarzbefranſten Flügel gebundene 11 a

Kappe , einem ſchwarzen Spitzen 00 rn ihre
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einer ſchwarzſeidenen Schürze und das Beſprechen und Beſchwöre

dazu aus lange herabhängender he ihre Heilungsverſuck lit

und Volksmedizinmitteln ſind
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Heimat gewachſene Folksli

— Kontrollabſchnitt
1 Jeck mwam Kaiſerſtuhl — 8

R Sorgfältig aufbewahren !
rlebte au er Leihalde bei der Zahringerburg * 8

ind ſtarb am 13. April 1908 zu Freiburg . Was
Sie he Seite 85

1 bedeutet , beſagt von ihm Hermann

Burtes „ Hausinſchrift “ :
— — *

Hier le Emil Gött BadicherBauernkalender
Ein Sucher , Bauer und Dichter

Gemeinen ein Geſpött ,

den Reinen eins der Lichter 1936
hie brennend ſich verſchwenden

den Menſchen zu vollenden

ſind dem unteren

geblieben , neben man

eujahrsbrezelholen

Aſtnachtstreiben ( Schnur
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